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Spi r i t u el l e  E i n s i c h ten

Im Neuen Testament sagt Jesus (Matthäus 26, 20), dass er
der Prophezeiung gemäß sterben werde: „Aber wehe dem
Menschen, der des Menschen Sohn verrät. Er wäre besser
nie geboren worden.“ Bei Johannes (13, 23) bestimmt
Jesus den Judas selbst zu seinem Ve rr ä t e r, indem er das
B rot in die Schüssel taucht und ihm gibt. Wer ist hier der
Täter und wer das Opfer?  
Man kann diese ungeheure Geschichte als einen Hinweis
auf die „Würde der Täter“ hören, deren Taten in der Uner-
forschlichkeit einer Allmacht eingebunden sind. Letztlich
entzieht sie sich dem Verständnis. Sie kann jedoch, wenn
man sich ihr aussetzt – ähnlich wie ein Koan – die Wahr-
nehmung für einen weiteren Raum der Lösung öffnen.
Von Buddha ist folgender Ausspruch überliefert: („Events
happen, deeds are done, but no individual does thereof.“)
„Ereignisse geschehen, Taten werden getan, aber da ist
kein Täter, der dies – unabhängig von anderen – vollbringt.“
Gleichwohl trägt, seiner Karmalehre gemäß, jeder die Kon-
sequenz seines Tuns oder Nichttuns.
Während unser Intellekt nach Eindeutigkeit und Gerechtig-
keit sucht, weiß die Seele um die Wirklichkeit solcher
Erkenntnisse.
Bert Hellinger hat dies in folgenden Sätzen ausgedrückt:
„Wir greifen nach der hellen Wahrheit und merken kaum,
dass sie einschränkt, ausgrenzt und blendet. – Die dunkle
Wahrheit mit unscharfen Rändern ist genauer. Sie macht
wach, so wie wir alle Sinne – wenn wir im Dunkeln uns
bewegen – öffnen“ (mündliche Mitteilung).

G e o rg  S a ul e r

„ . . . d er
w er fe  den
er sten
Ste i n“ (Joh. 8, 7)

Ein Glas h a u s
f ür  Euro p a

– Aufgestellt während der Internatio-
nalen Tagung in Würzburg 01.–
07.05.2001

Diese künstlerische Installation am
Eingang des Kongresszentrums
schien ein kleines Attribut am Rande
des Aufstellungsgeschehens der
Tagung zu sein. Ein Glashaus zum
Hineingehen und zum Verweilen bei
Ton, Text und einem mannshohen
Hitler-Porträt mit Spiegeleffekt auf
die Besucher.
Beim Anblick dieses Gesichts fällt mir
buchstäblich der Stein aus der Hand.
Ich höre die Toneinspielung, schreibe
meine Gedanken ins Beschwerde-
buch, spiegle mich mehrmals vor die-
sem großformatigen Porträt, blättere
wieder im Buch, lese die Eintragun-
gen und finde dann Bert Hellingers
knappe Zeile:

„Ohne Stein sich selbst zu sehen
heilt“ (3. Mai)

Dem Künstler Wolfgang Z. Keller
danke ich für die mutige Aufstellung,
ebenso für das überlassene Retroma-
terial zu diesem Kurzbeitrag.
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